
Zu Besuch bei der Wildkatze 
Auf ihrer Fortbildungsreise besuchten die Mitar-

beiter der UmweltBank eine Aufzuchtstation für 

die Europäische Wildkatze im unterfränkischen 

Rothenbuch. Die Mitarbeiter unterstützen das 

Projekt des Bund Naturschutz mit einer Spende 

von 12.799 Euro. 

Weiter auf Seite 6

Neue Gesichter im Umweltrat
Der ökologische Aufsichtsrat der UmweltBank 

hat sich neu konstituiert. Das Kontrollorgan 

umfasst Kompetenzträger aus den Bereichen 

Biogas, Solarforschung und ethisch-nachhaltige 

Geldanlagen. 

Weiter auf Seite 3

Chancen für Kleinwindräder?
Im Gegensatz zur bewährten Stromerzeugung 

mit großen Windrädern steckt der Markt für 

kleine Windenergieanlagen noch in den Kinder-

schuhen. Zeit für eine Bestandsaufnahme. 

Weiter auf Seite 4 und 5
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Der Umweltbeirat berät den Vorstand 

der UmweltBank bei aktuellen ökolo-

gischen Fragen und repräsentiert mit 

seiner Kompetenz aus Wissenschaft, 

Politik, Unternehmen, Verbänden und 

Kultur einen Querschnitt aus verschie-

densten gesellschaftlichen Gruppen. 

Neue Technologien 
Im Mittelpunkt der diesjährigen Herbst-

sitzung am 29. Oktober stand das The-

ma „Zukunft der Solarenergie“. Dabei 

wurden zwei unterschiedliche Ansätze 

zur Erzeugung von Solarstrom disku-

tiert: alternative Technologien im Bereich 

Weiter auf S. 2

SITZUNG UMWELTBEIRAT

Zukunft der Solarenergie
Pro Jahr strahlt die Sonne eine Energiemenge auf die Erde ab, die 15.000 Mal 

größer ist als der jährliche Energieverbrauch der Weltbevölkerung. Solarenergie 

besitzt somit ein riesiges Potenzial, ihr Ausbau ist aber stark von politischen 

Rahmenbedingungen ab  hängig. Der Umweltbeirat, das Expertengremium der 

UmweltBank, nahm die aktuelle Entwicklung zum Anlass, um über die Zukunft 

der Solarenergie zu diskutieren.

der Photovoltaik sowie solarthermische 

Großkraftwerke. 

Dr. Hansjörg Gabler vom Zentrum 

für Sonnenenergie- und Wasserstoff-

Forschung Baden-Württemberg stellte 

aktuelle Entwicklungstrends im Bereich 

Photovoltaik vor. Im Vergleich zu kristal-

linen Modulen nimmt der Anteil von 

Dünnschichtmodulen stark zu. Chan-

cen bieten sich bei neuen Technologien 

wie der konzentrierenden Photovoltaik 

oder organischen Solarzellen. Trotz dieser 

Entwicklungsfortschritte ist Solarstrom 

aufgrund der höheren Erzeugungsko-
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sten im Vergleich zu konventionellem 

Strom noch nicht wettbewerbsfähig und 

damit abhängig von staatlicher Förde-

rung.  Alle Diskussionsteilnehmer waren 

sich einig, dass die Produktionskosten 

für Solarstrom weiter sinken müssen,  

damit er mit konventionell produziertem 

Strom konkurrieren kann. Dr. Gabler 

rechnet damit, dass dies bis 2030 dauern 

wird. Kostensenkungspotenziale sieht er 

besonders in der Weiterentwicklung der 

bestehenden Technologien sowie durch 

effizientere Produktionsmethoden.

Dr. Werner Platzer, Solarthermie-Exper-

te vom Fraunhofer-Institut für solare 

Energiesysteme in Freiburg, informierte 

anschließend über verschiedene Kon-

zepte für solarthermische Großkraft-

des Produktionsprozesses und die  

Recyclingfähigkeit. 

Die Teilnehmer forderten einen poli-

tischen Masterplan zur Realisierung 

einer komplett CO2-freien Energie-

versorgung, der die verschiedenen 

Erneuerbaren Energien nach regio-

nalen Gesichtspunkten kombiniert, um 

so das vorhandene Potenzial optimal 

zu nutzen. Dabei sind auch die Mög-

lichkeiten bei Energieeinsparung und 

Energieeffizienz zu berücksichtigen. 

Änderungen im Gremium
Nach 13 Jahren hat Joachim Vogel seine 

Tätigkeit in Umweltrat und Umweltbeirat 

beendet. Das Gremium wird verstärkt 

durch Sebastian Schönauer, stellvertre-

tender Vorsitzender des Bund Natur-

schutz in Bayern e. V. und Präsidiumsmit-

glied im Deutschen Naturschutzring.

Trauer um Hermann Scheer 
Am 14. Oktober 2010 ist der langjäh-

rige Umweltbeirat Hermann Scheer 

(MdB), Präsident von EUROSOLAR 

e.V. und Träger des Alternativen 

Nobelpreises, im Alter von 66 Jahren 

gestorben. Die UmweltBank trauert 

um einen engagierten Vorreiter auf 

dem Weg zu einer umweltgerechten 

Energieversorgung.  g

werke. Durch direkte Sonnenein-

strahlung werden Wärmeträger wie 

Wasserdampf oder thermische Öle 

erhitzt, die Turbinen zur Stromprodukti-

on antreiben. Solarthermische Großpro-

jekte werden aktuell an besonders son-

nenreichen Standorten in Spanien und in 

der Wüste von Kalifornien realisiert. 

Die Technologie ist aufgrund eines 

Forschungsrückstandes gegenüber 

der Photovoltaik von etwa 20 Jahren 

noch relativ teuer. Jedoch erwartet 

Dr. Platzer, dass die Stromerzeugungs-

kosten bis 2025 halbiert werden kön-

nen und dann sauberer Strom zu 

Marktpreisen erzeugt werden kann. 

Solarstrom rund um die Uhr
Ein besonderer Vorteil dieser Technolo-

gie: Speicherkonzepte ermöglichen es, 

Strom rund um die Uhr zu produzieren. 

Damit könnten Solarthermie-Kraftwerke 

für die Grundlastversorgung Atom- oder 

Kohlestrom ersetzen. Für den Transport 

zu den Verbrauchern ist allerdings gleich-

zeitig ein massiver Ausbau der Leitungs-

netze in Europa erforderlich. 

 
In der anschließenden Debatte wurde 

das Für und Wider beider Techno-

logien kontrovers diskutiert, ebenso 

wie mögliche Umweltauswirkungen 

Die Zukunft der Solarenergie wurde im 

Expertengremium lebhaft diskutiert.

Teilnehmer der Umweltbeiratsitzung (v.l.n.r.): Dr. Claus-Henning Schmidt, Frauke Hammermann, Sabine Jesse-Kniesel, Prof. Dr. Bernd Wagner, Fabian Tacke, 

Walter R. Stahel, Andrea Mayer, Prof. Dr. Joseph Huber, Klaus Kiefer, Jürgen Koppmann, Horst P. Popp, Sebastian Schönauer, Dr. Richard Storhas, Margarete 

Bause, Jörg Weber, Josef Göppel, Prof. Dr. Dieter Meissner, Prof. Dr. Heinz Häberle, Markus Ott, Prof. Dr. Johannes Hoffmann, Dr. Burkhard Schulze Darup.
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Frauke Hammermann, Hamburg
Selbständige Finanzberaterin, Schwerpunkt 

Ethik und Nachhaltigkeit

Neu bei der UmweltBank ist Frauke 

Hammermann. Bis 2005 war sie Direk-

torin einer Hamburger Geschäftsbank 

und im Bereich Devisenhandel tätig. 

Seit 2007 berät sie als selbständige 

Finanzberaterin ihre Kunden zu allen 

Aspekten der nachhaltigen Geldanlage. 

Sozialethik, Natur- und Umweltschutz 

nehmen seit jeher einen hohen Stellen-

wert im Leben von Frauke Hammer-

mann ein: „In meiner Jugend gehörte 

unsere Familie zu den ersten, die den 

Müll getrennt haben.“ Ihrer neuen Auf-

gabe als stellvertretende Vorsitzende 

im Umweltrat sieht sie voller Elan ent-

gegen: „Die Mitarbeit im Umweltrat 

ist mir Ehre und Freude zugleich. Ich 

möchte die ökologischen Leitlinien für 

die Kreditvergabe beratend ergänzen 

sowie Aspekte aus meiner täglichen 

Arbeit zum Nutzen der UmweltBank 

einbringen.“ 

Klaus Kiefer, Freiburg
Dipl.-Ingenieur, Leiter Energiesysteme Fraun-

hofer-Institut ISE, Schwerpunkt Photovoltaik

 

„Als Jugendlicher hat mich das Thema 

Ressourcenknappheit stark beschäf-

tigt. Das Schlüsselerlebnis war 1972 

die Ölkrise mit leeren Straßen und 

einem Fahrverbot für Autos. Mein 

Interesse an der Nutzung der Erneu-

erbaren Energien wurde während des 

Studiums geweckt. Ich habe 1986 als 

einer der ersten Absolventen mei-

ne Diplomarbeit beim Fraunhofer 

ISE in Freiburg verfasst. Damals war 

das Thema für Ingenieure noch sehr 

exotisch, und man wurde von den 

Studienkollegen schon belächelt“, 

beschreibt Klaus Kiefer seine ersten 

Berührungspunkte mit Solarenergie. 

Seit 1987 ist er am Fraunhofer ISE im 

Bereich der Photovoltaik-Anwendung 

tätig und leitet das Kalibrierlabor für 

die Präzisionsmessung von Solarmo-

dulen. 2009 wurde Klaus Kiefer Mit-

glied des Umweltbeirats.  

Markus Ott, Freising
Dipl.-Chemiker, Vertriebsleiter Agraferm 

Technologies AG, Schwerpunkt Biogas 

Markus Ott ist seit 2005 Mitglied des 

Umweltbeirats. In der Energiewende 

sieht er einen wichtigen Baustein für 

eine nachhaltige Gesellschaft und war 

aus diesem Grund früh für die Biogas-

Branche in verschiedenen Verbänden 

engagiert, zum Beispiel mehrere Jah-

re als stellvertretender Präsident des 

Fachverbandes Biogas e. V.  Von 1996 

bis 2005 war er in verschiedenen 

Positionen beim Anlagenhersteller 

Schmack Biogas tätig. Nachhaltigkeit 

bestimmt nicht nur sein berufliches 

Umfeld, sondern ist auch Grundsatz 

für sein tägliches Handeln: „Bei allem 

Engagement ist mir immer wichtig, 

dass man nicht einfach einreißt, was 

man mühsam mit den Händen auf-

gebaut hat – als Umweltrat kann ich 

mich dafür einsetzen, dass die Balance 

gehalten wird.“ Er übernimmt für ein 

Jahr den Vorsitz im Umweltrat.  g

ÖKOLOGISCHES KONTROLLORGAN

Wechsel im Umweltrat
Der dreiköpfige Umweltrat fungiert – unterstützt vom Umweltbeirat mit Beratungsfunktion – als unabhängiges Kon-

trollorgan und ist damit das ökologische Pendant zum Aufsichtsrat. Genauso ist er auch organisiert: Die Mitglieder 

werden jeweils für drei Jahre ernannt und tagen drei- bis viermal pro Jahr. Für Joachim Vogel, Silke Riedel und Dr. 

Burkhard Schulze Darup, deren Amtszeit turnusgemäß im Juni zu Ende ging, zogen drei Experten neu in den Umweltrat 

ein – Grund genug für Bank & Umwelt, sie näher vorzustellen.
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Renditeobjekt ist sie damit nicht. "Ich 

verbrauche den Windstrom selbst, das 

lohnt sich mehr als Netzeinspeisung“, 

so Rupsch. Die Einspeisevergütung für 

Windstrom nach dem Erneuerbare-

Energien-Gesetz liegt derzeit für alle 

Windkraftanlagen bei 9,2 Cent/kWh.

Eigenverbrauch rechnet sich
Die Firma Easywind hat 20 Jahre 

Erfahrung mit Kleinwindkraftanla-

gen und ist Hersteller des ersten in 

Deutschland zertifizierten Kleinwind-

rads. Kundenberaterin Heidi Paul-

sen betreut vor allem Kleinbetriebe. 

„Wichtig für die Wirtschaftlichkeit ist 

ein hoher Eigenverbrauch, bei Ein-

speisung in das Netz verschenkt man 

den Strom praktisch. Unsere Kunden 

sind daher überwiegend Landwirte 

und kleine Gewerbebetriebe, aber 

durchaus auch größere Privathaus-

halte mit einem entsprechend hohen 

Stromverbrauch.“ 

Die Vier-Flügel-Anlage von Easywind 

mit einer Nennleistung von 6 kW und 

Herbert Rupsch ist ein Pionier. Der 

Handelsvertreter aus dem mittelfrän-

kischen Langenzenn ist einer der weni-

gen Betreiber von Kleinwindrädern in 

Bayern. „Erneuerbare Energien sind 

mein Hobby, und irgendwann sind sie 

zum Geschäft geworden. Das ist für 

mich eine Philosophie: Ich will weg 

vom Öl.“ Mittlerweile vertreibt Rupsch 

nebenberuflich außer Solarthermieanla-

gen und Wärmepumpen auch Windrä-

der eines niederländischen Herstellers. 

Vorführobjekt im Garten
Im Gespräch mit Bank & Umwelt berich-

tet er, dass es oft Interessenten gab, die 

sich informierten, aber am Ende nicht 

bestellten. „Die Leute brauchen etwas 

Handfestes zum Anfassen“, meint er. 

Deshalb hat er vor zwei Jahren selbst ein 

kleines Windrad errichtet – in seinem 

Garten, direkt vor dem Einfamilienhaus. 

Ein etwa zehn Meter hoher Mast ragt vor 

seinem Eigenheim empor, er ist bereits 

von weitem sichtbar. Mit den Nachbarn 

gab es keinen Ärger, obwohl sie viele 

Fragen hatten. Die horizontale „Nicht-

Flügel-Turbine“ mit einem Durchmesser 

von einem Meter ist geräuscharm, wirft 

keinen Schatten und ist somit besonders 

für Wohngebiete geeignet. 

Die Nennleistung von Kleinwindrädern, 

also die Leistung, die bei einer Windge-

schwindigkeit von 10 m/s (entspricht 

Windstärke 5) erzielt wird, reicht von 

wenigen Watt bei kleinen Selbstbau-

sätzen bis zu 100 kW bei Mittelwind-

energieanlagen. Die Gestehungskosten 

liegen nach Angaben des Bundesver-

bandes Kleinwindanlagen zwischen 

3.000 € und 5.000 € pro kW, der 

Jahres ertrag zwischen 1.000 kWh und 

2.000 kWh pro kW Nennleistung. 

Kleinwindrad für 3.500 Euro
Die Anlage von Herbert Rupsch 

kostet etwa 3.500 Euro und erzielt 

nach Herstellerangaben einen Ertrag 

von 500 Kilowattstunden (kWh) 

Strom bei sehr guten Windbedin-

gungen. An einem windarmen Stand-

ort wie Langenzenn ist eine Jahres-

menge von 100 kWh realistisch, ein 

WINDENERGIE

Kleinwindanlagen: Mut zur Nische
Große Windräder produzieren seit zwei Jahrzehnten sauberen Strom in Deutschland und sind ein fester Bestandteil im alter-

nativen Energiemix. Weniger bekannt ist der Markt für kleine Windenergieanlagen, doch mittlerweile gibt es einen eigenen 

Interessenverband und eine jährliche Fachmesse für die Kleinwindbranche. Bank & Umwelt befragte Betreiber, Hersteller und 

Experten einer Branche zwischen Vergangenheit und Zukunft. 

Einsatzmöglichkeiten für Kleinwindkraft: Ferienhaus-Dachanlage, Windräder in England, Insellösung in Verbindung mit Photovoltaik.



einer Nabenhöhe von 7, 13 oder 19 

Metern wurde seit 2009 über 50 Mal 

installiert – überwiegend im wind-

reichen Schleswig-Holstein. Die Anlage 

ist ab 23.000 Euro zu haben. Installati-

onskosten und die Gebühren für das 

aufwändige Genehmigungsverfahren 

sind darin bereits enthalten. 

„Wir haben ausreichend Erfahrungen 

mit den Genehmigungsbehörden und 

achten stets darauf, dass die Anlagen 

mindestens 70 Meter von Gebäuden 

und 150 Meter von Nachbargrund-

stücken entfernt errichtet werden. 

Ansonsten entstehen Lärmbelästigung 

und Verwirbelungen, die den Winder-

trag schmälern“, erklärt Heidi Paulsen. 

Kleinserien statt Massenmarkt
Paul Kühn, wissenschaftlicher Mit-

arbeiter am Fraunhofer-Institut für 

Windenergie und Energiesystemtech-

nik in Kassel, glaubt nicht daran, dass 

Kleinwind in Zukunft zu einem Mas-

senmarkt wird: „Auch etablierte Her-

steller haben keine Massenfabrikati-

on, sondern produzieren Kleinserien. 

Wenn die Intention lautet, möglichst 

billigen Strom zu erzeugen, dann sind 

große Windräder einfach deutlich 

im Vorteil. Für viele Betreiber von 

Kleinwindanlagen steht Energieautarkie, 

d. h. die Unabhängigkeit von großen 

Stromkonzernen, eindeutig im Vor-

dergrund.“ 

Aus seiner Sicht rechnet sich der 

Betrieb einer Kleinwindanlage nur 

an einem guten Standort, wenn 

der Strom aufgrund eines hohen 

Grundbedarfs selbst verbraucht wird. 

„Dabei müssen aber alle Faktoren 

wie Standortqualität, Nabenhöhe 

oder Dauer des Genehmigungsver-

fahrens stimmen. Die Kosten für 

Wartung, Instandhaltung und Repa-

ratur sind übrigens nicht zu unter-

schätzen, denn bei einer rotierenden 

Maschine spielen Verschleißteile eine 

große Rolle.“

Windverhältnisse entscheidend
Besonders schwierig sind verlässliche 

Prognosen für Kleinwindanlagen.  Die 

im Großwindbereich üblichen Gut-

achten sind teuer und werden für 

Kleinwind selten erstellt. Die Ertrags-

berechnungen vieler Hersteller haben 

sich hingegen in der Vergangenheit oft 

als zu optimistisch erwiesen. 

Auch sind die Windverhältnisse in 

Bodennähe aufgrund möglicher Ver-

wirbelungen durch Gebäude oder 

andere Hindernisse schwieriger zu 

ermitteln. Generell gilt: Je größer 

die Nabenhöhe, desto höher die 

Windernte. 

Kühn rechnet daher damit, dass Klein-

wind eine Nische für Idealisten bleibt: 

„Oft zählt nicht die Wirtschaftlichkeit 

der Anlage, sondern Windräder wer-

den aus anderen Gründen aufge-

stellt,  zum Beispiel von Installateuren, 

die eine Vorführanlage errichten, die 

gleichzeitig zur Stromversorgung ihres 

Betriebes beiträgt.“

Als Insellösung geeignet
Potenzial haben Kleinwindanlagen 

nach Kühns Meinung als sogenann-

te Insellösungen dort, wo es heu-

te keinen Zugang zum Stromnetz 

gibt wie an entlegenen Standorten 

für Mobilfunkmasten. „Diese Masten 

werden oft an exponierten Standor-

ten errichtet, um eine hohe Reich-

weite zu erzielen und sind daher 

auch für Windkraft geeignet.“ Als 

weitere Einsatzgebiete nennt er For-

schungsstationen, aber auch abgele-

gene Berghütten, Segelboote oder 

Wohnmobile.

Der Bundesverband Windenergie for-

dert zur Verbesserung der Marktchan-

chen eine höhere Einspeisevergütung 

für Kleinwindanlagen. Die Vision: Auf 

diese Weise würden die Produktions-

mengen erhöht, was wiederum für 

Preissenkungen und technische Wei-

terentwicklungen sorgen würde – ein 

Effekt, der zurzeit in der Photovoltaik zu 

beobachten ist. Geräuscharme Anlagen 

könnten so an windreichen Standorten 

einen größeren Beitrag zur dezentralen 

Stromversorgung leisten. g
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Anlagenbetreiber Herbert Rupsch aus Langenzenn, von Designer Philippe Starck entworfenes Windrad, zertifizierte Kleinwindanlage von Easywind (v.l.n.r.).
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Sebastian Schönauer, stellvertretender 

Vorsitzender des Bund Naturschutz 

in Bayern e.V. (BN) und seit Septem-

ber Umweltbeirat der UmweltBank, 

sowie Förster Hubert Gebhard mach-

ten die UmweltBank-Mitarbeiter vor 

Ort mit ihren Schützlingen vertraut, 

die zunächst in Gehegen aufwachsen, 

bevor sie schrittweise in die Freiheit 

entlassen werden. 

 

Scheuer Waldbewohner
Die Europäische Wildkatze, nur im 

Aussehen der wildfarbenen Hauskat-

ze ähnlich, ist eine der heimlichsten 

Bewohnerinnen in Deutschlands 

Wäldern. Auch Experten bekommen 

das extrem scheue Tier nur in sel-

tenen Fällen in freier Wildbahn zu 

Gesicht. Jahrhunderte lang wurde die 

Wildkatze vom Menschen als Feind 

betrachtet. Fehlendes Wissen über 

ihre Lebensweise sorgte dafür, dass 

sie als vermeintlicher Konkurrent um 

Jagdbeute und als Gefahr für das 

Niederwild gnadenlos verfolgt wurde. 

Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die 

Wildkatze in Bayern ausgerottet und 

war in freier Wildbahn nur noch im 

Westen und in der Mitte Deutschlands 

anzutreffen. Das größte Problem für 

die Wildkatze ist die immer intensivere 

Nutzung der Landschaft durch Verkehr, 

Siedlungsgebiete und Landwirtschaft. 

Dadurch wurden die scheuen Tiere 

auf wenige Restlebensräume zurück-

gedrängt. 

Begründer Prof. Grzimek
Die Zucht und die ersten Auswil-

derungen fanden zunächst im Vor-

deren Bayerischen Wald statt. „Die 

Wiederansiedelung der Wildkatze 

wurde 1984 mit Professor Bernhard 

Grzimek begonnen und seitdem vom 

Bund Naturschutz in Bayern mit etwa 

einer Million Euro an Spenden und 

Mitgliedsbeiträgen finanziert“, erläu-

terte Sebastian Schönauer, der 1993 

gemeinsam mit Hubert Gebhard den 

Anstoß für das zweite Auswilderungs-

gehege in Rothenbuch gab.

12.799 Euro für die Wildkatze
Horst P. Popp lobte das Engagement 

des BN als wichtigen Beitrag zur 

Artenvielfalt und überreichte Herrn 

Schönauer und Herrn Gebhard einen 

Spendenscheck über 12.799 Euro. 

Diese Summe war im Rahmen der 

jährlichen Mitarbeiter-Aktion „Banker 

on Bike“ zusammengekommen. Von 

Juni bis August kamen die Umwelt-

Bank-Mitarbeiter mit dem Rad oder 

zu Fuß zur Arbeit. 

Für jeden umweltfreundlich zurückge-

legten Kilometer spendet die Umwelt-

Bank einen Euro. Herr Schönauer 

bedankte sich für die „großzügige 

Unterstützung“ und erklärte, dass mit 

der Spende in Rothenbuch ein neues 

Schaugehege eingerichtet werden 

soll, damit sich interessierte Besucher 

zukünftig noch besser über das Leben 

der Wildkatze informieren können. g

SPENDENPROJEKT

Zu Besuch bei den Wildkatzen
Etwa 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der UmweltBank besuchten Anfang 

Oktober im Rahmen ihrer jährlichen Fortbildungsreise das Zucht- und Auswilde-

rungsgehege Rothenbuch im Spessart im Norden Bayerns und informierten sich 

über die Wiederansiedelung der Europäischen Wildkatze.

Der Vorstandsvorsitzende der UmweltBank, Horst P. Popp, überreicht den symbolischen Spen-

denscheck an Hubert Gebhard und Sebastian Schönauer vom BN (von links nach rechts).
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NEUE FASSADENGESTALTUNG

Ein Slogan für die Umwelt
„Kreativ sein und gewinnen“. Unter diesem Motto hatte die UmweltBank ihre Kunden und Interessenten aufgerufen, sich an 

der neuen Gestaltung der Gebäudefassade zu beteiligen. Nunmehr stehen Slogan und Gewinner fest.

Die UmweltBank gestaltet derzeit 

an ihrem Sitz im Laufertorgraben in 

Nürnberg das Erdgeschoß in eine mul-

tifunktionale Lobby um. Im Zuge der 

Baumaßnahmen wurde für die Außen-

fassade nach einem Slogan gesucht, 

der zur Ausrichtung der ökologischen 

Förderbank passt. Über den Internet-

Auftritt der UmweltBank waren Kun-

den und Interessenten daher aufgeru-

fen, einen Spruch zu kreieren, der die 

Bedeutung der Themen Umwelt und 

Nachhaltigkeit zum Ausdruck bringt. 

Über 300 kreative Einsendungen 

erreichten die Jury.  Die Entscheidung fiel 

schließlich auf einen Satz von Aristoteles: 

„Die Natur schafft immer von dem, was 

möglich ist, das Beste.“ Der Preis, ein 

erlebnisreiches Advents-Wochenende in 

Nürnberg, wurde unter allen Einsendern 

verlost. Die glückliche Gewinnerin ist 

Frau Jeanette Jäger aus Pulsnitz in Sach-

sen. Herzlichen Glückwunsch ! g 

Der 1983 gebaute Growian (Große 

Windkraftanlage) im Kaiser-Wilhelm-

Koog in Schleswig-Holstein, ein Vorläu-

fer moderner Windkraftanlagen, war 

für Markus Schmidt die Initialzündung, 

sich mit dem Thema Erneuerbare Ener-

gien zu befassen. Heute verbindet der 

Bankkaufmann und studierte Diplom-

Kaufmann bei der UmweltBank sein 

Interesse für diese Zukunftsbranche mit 

seinem Faible für ökologische Wertpa-

piere. Als Vermögensexperte berät er 

seit sieben Jahren die Kunden zu grünen 

Aktien und Fonds oder konzipiert mit 

seinen Kollegen neue Projektgenuß-

scheine. „Darunter waren auch schon 

mehrere Windparkprojekte“, freut sich 

der 31-Jährige. Nach Feierabend ist 

Markus Schmidt vor allem in Sporthal-

len anzutreffen. Ob Basketball, Fußball 

mit den Kollegen der UmweltBank 

oder  Standard- und Lateintanz – seine 

Freizeit gehört vor allem dem Sport.

Was wäre die UmweltBank ohne Brief-

papier, Werbeanzeigen oder die Bank 

& Umwelt? Die Kollegin, die sich seit 

sechs Jahren um sämtliche Geschäfts-

drucksachen, die Mediaplanung und 

das Marketingbudget kümmert, ist  

Tatjana Reketat. Die Werbebetriebs-

wirtin (BAW) sammelte umfangreiche 

Erfahrungen in der Werbebranche, 

bevor sie zur UmweltBank wechselte. 

Besonders freut sie sich darüber, dass die 

UmweltBank in den letzten Jahren den 

Papierverbrauch senken konnte – und 

das trotz einer stetig steigenden Zahl 

von Kunden und Interessenten. „Das 

macht sich positiv in unserer Klimabilanz 

bemerkbar. Denn dort werden auch die 

CO2-Emissionen durch den Papierver-

brauch erfasst“, erzählt Tatjana Reketat. 

Bekannt ist sie bei ihren Kollegen für ihre 

Liebe zu Irland. So interessiert sie sich 

nicht nur für irische Kultur und Musik, 

für sie ist die grüne Insel im Urlaub fast 

schon zur zweiten Heimat geworden. g 

UNSERE MITARBEITER

„Grüne Insel“ und „grüne Energie“
Einer der Experten in der Vermögensberatung der UmweltBank ist Markus 

Schmidt. Er beschäftigt sich täglich mit Investments in „grüne Energie“ in Form 

von Aktien, Fonds oder Genußscheinen. Für Tatjana Reketat aus der Marketing-

abteilung spielen Wind und Wetter eine wichtige Rolle: Sie ist bekennender Fan 

der „grünen Insel“ Irland.
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 Anlagekonditionen  1)

So erreichen Sie uns:

montags bis freitags 8 bis 20 Uhr

Telefon: 0911/53 08  - 123
Fax : 0911/53 08  - 129

E-Mail: service@umweltbank.de
Internet: www.umweltbank.de

Impressum
Herausgeber: UmweltBank AG, 
 Laufertorgraben 6,  
 D-90489 Nürnberg

Redaktionsschluss: 25.11.2010

Redaktion, Konzept UmweltKontakt GmbH,
und Layout: Nürnberg
 www.umweltkontakt.de

Chefredaktion:  Sabine Popp (verant.)

Papier:  100 % Recyclingpapier
 ohne optische Aufheller

Aktuelle Kurse und Konditionen unter www.umweltbank.de 
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Die UmweltBank ist Mitglied der gesetzlichen Einlagensicherung.

  1,25 % 
 UmweltSparbuch oder
  1,50 %

 Wachstumsparen

 bei 3-monatiger Kündigungsfrist, Zinssatz  
 variabel 1,25 % plus 0,25 % Extra-Zins p. a. ,  
 wenn bis 31.12. eines Kalenderjahres nicht  
 verfügt wurde. Mindestanlage: EUR 500,-

 UmweltSparbuch Extra 1,75 %  Zinssatz fest, 24-monatige Zinsbindung, danach      
 Zinsen / Verfügbarkeit wie UmweltSparbuch.2)

 1,50 % 1,75 % 2,00 % 2,25 % 2,75%
 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr 5. Jahr
 Zinssatz fest, nach 12 Monaten  
 mit 3-monatiger Kündigungsfrist verfügbar. 2)

  1,25 % 
 UmweltSparvertrag  +
  Bonus

 UmweltSparbrief

 bei regelmäßigen Sparbeträgen ab EUR 25,-  
 pro Monat (EUR 300,- pro Jahr), 1,25 % p. a. ,  
 variabel, plus dynamischer Bonus von bis zu  
 100 % der jeweiligen Jahreseinzahlung. 3)

 1,75 % 2,00 % 2,25 % 2,50 % 2,65 % 2,75 % 
 2 Jahre 3 Jahre 4 Jahre 5 Jahre 6 Jahre 7 Jahre 
 2,85 % 2,95 % 
 8 Jahre 10 Jahre

Zinssatz fest für die jeweilige Laufzeit. 
Mindestanlage: EUR 500,-

 UmweltZertifikat 1,50 % Zinssatz fest, 12 Monate Laufzeit 2)

1) Auszug, p.a., freibleibend   2) Mindestanlage: 2.500,- Euro   3) seit 01.10.10 bei 25 Jahren Laufzeit   4) in Euro, ohne Gewähr   5) seit Auflage   6) für private Bauherren   7) KfW-Effizienzhaus   8) max. 75.000,- Euro   
9) max. 100.000,- Euro   10) max. 50.000,- Euro   11) 50.000,- bis 400.000,- Euro, Beleihungsgrenze 60 %   12) bis 100.000,- Euro ohne Sondertilgungsmöglichkeit   13) abhängig von der Kreditlaufzeit

 10 Jahre 2,30 % 100 % 2,32 % 10 Jahre

 10 Jahre 2,45 % 96 % 3,20 % 10 Jahre

 10 Jahre 1,60 % 100 % 1,61 % 10 Jahre

10 Jahre 2,85 % 100 % 2,88 % 10 Jahre

 5 Jahre 2,99 % 100 % 3,03 % 1 bis 5 %

 10 Jahre 3,39 % 100 % 3,44 % 1 bis 5 %

 15 Jahre 3,89 % 100 % 3,96 % 1 bis 5 %

 10 Jahre 3,39 % 98 % 3,73 % 18  Jahre

Eff.
Jahreszins 13)Sollzins 13) Sollzins-

bindung Kreditkonditionen 1), 6)

Energieeffizient Sanieren  7), 8)

Wohnraum Modernisieren 9)
)

Altersgerecht Umbauen 10)

Energieeffizient Bauen  7), 10)

UmweltBank-Darlehen
mit Ökobonus 11)

 

Photovoltaik-Progr. Classic 12)

Auszahlung Laufzeit / Anfangstilgung

Es gelten stets die Konditionen, die zum Datum des Auftragseingangs maßgeblich sind.

 UmweltPluskonto 1,25 % tägl. verfügb., Zinssatz variabel, mtl. Zinsgutsschrift 
Mindestanlage: EUR 500,-

Quelle: Fondsgesellschaft 
Die Wertentwicklung der Vergangenheit ist kein Hinweis auf die zukünftig zu erwartende Wertent-
wicklung. Bei der Angabe historischer Wertentwicklungen sind die Erwerbskosten einer Einmalanlage 
(Ausgabeaufschlag) berücksichtigt. Zusätzliche Kosten (z.B. Depotgebühr bei Fondssparverträgen) 
und Steuern auf Ebene des Anlegers wirken sich nachteilig auf die Wertentwicklung aus. Anlagen in 
Fremdwährungen unterliegen direkt und indirekt Wechselkursschwankungen und können somit die 
Wertentwicklung positiv oder negativ beeinflussen.

 113,93 108,50 + 0,2 + 3,3 + 3,5 5)  –

 47,70 45,43 - 2,6 - 1,4 - 13,7 5)  –

 88,99 84,75  - 1,4 + 4,6 - 40,5 - 13,7

 31,41 29,91 - 6,6 + 0,1 - 48,3  - 43,6 5)

 111,71 106,39 - 1,6 + 5,2 - 30,5 + 5,2

 89,34 85,09 + 3,3 + 8,7 - 34,4 - 20,0 

 26,37 25,23 - 0,4 + 1,3 - 44,2 - 17,9

 157,55 150,05 + 3,7 + 6,7 - 8,5 - 0,7 

 51,22 49,73 + 6,3 + 9,6 + 18,9 + 10,9 

 107,83 104,18 + 0,4 + 1,3 + 12,1 + 10,1

Ökovision Garant 20 

Sarasin OekoFlex (EUR) 

ÖkoVision Classic

ÖkoVision Europe

Sarasin OekoSar Equity 

Sarasin Sustainable Equity

SEB ÖkoLux

Sarasin OekoSar Portfolio

SEB ÖkoRent

Sarasin Sustainable Bond EUR

 Fonds  4)    Stand: 23.11.2010 Ausgabepreis Rücknahmepreis 
2010 1 Jahr 3 Jahre 5 Jahre 

Wertentwicklung in % , 2010 ab 31.12.2009, übrige ultimo Vormonat  

Frohe Weihnachten

Die UmweltBank und ihre Mitarbei-
ter wünschen allen Kundinnen und 

Kunden einen besinn-
lichen Ad vent, frohe 
Weihnachten und ein 
gutes Neues Jahr. 

Große Ehre für Horst P. Popp
Der Vorstandsvorsitzende der Um 

weltBank, Horst P. Popp, ist mit 

dem Umweltpreis des Bundesdeut

schen Arbeitskreises für Umwelt

bewusstes Management (B.A.U.M.) 

e.V. für „Kleine und mittelständische 

Unternehmen“ ausgezeichnet wor

den. Die Jury würdigte damit Popps 

„langjähriges herausragendes Enga

gement für Umweltschutz und 

nachhaltige Entwicklung“. „Der 

Preis ist eine Anerkennung für die 

von allen Mitarbeitern bislang gelei

stete Arbeit", so Horst P. Popp. Die 

Auszeichnung, eine NilpferdSkulp

tur aus Stein, wurde von einem 

afrikanischen Bildhauer gestaltet.


